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Neubau der Wehrtechnischen FaluM

Sie NeilMllW Neklius
Ewige Hauptstadt des deutschen Volkreiches
An der Teuselsseechaussee im Berliner Grunewald wurde

nirf dem dort vorgesehenen Gelände durch den Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler die feierliche Grundstein¬
legung zum Neubau der Wchrtechnischen Fakultät der
Technischen Hochschule Berlin vollzogen. Der Festakt wurde
auf alle deutschen Reichssender übertragen . Bei der Grund¬
steinlegung gab der Führer nach einer Ansprache des De¬
kans der Fakultät , Generals Becker , und des Reichs¬
ministers Rust das Signal zum Arbeitsbeginn des ersten
Bauabschnitts zu der von ihm angeordneten Umgestaltung
der Reichshauptstadt . Als Zeichen deutschen Forschergeistes
und deutscher Wehrkraft soll dieser Bau künftigen Ge¬
schlechtern ein Mahnmal zur Einigkeit für alle Zeiten sein .

Auf dem Baugelände , auf dem von hohen Masten
der Partei und ihrer Gliederungen in 26 Marschbloüs
die Hakenkreuzsahnen wehten , waren 25 000 Angehörige
aufmarschiert. Vor den Tribünen marschierten mit klingen¬
dem Spiel und dröhnenden Trommeln die Ehrenforma¬
tionen der SA .- Wachstandarte Feldherrnhalle aus , 5000
Ehrengäste aus allen Kreisen der Bevölkerung , Spitzen der
Behörden und Parteidienststellen , der Wehrmacht , führende
Männer der Wissenschaft und '

Wirtschaft , darunter sämt¬
liche Rektoren aller deutschen Hochschulen , hatten sich ein- / --
gefunden . An der Spitze der Ehrengäste sah man Minister¬
präsident Generaloberst Göring , Reichskriegsminister
Generalseldmarschall vom Blomberg , die Reichs¬
minister D r . G o e bbels und D r, Frank , fast sämt¬
liche Staatssekretäre des Reiches, General der Polizei
Daluege , Oberbürgermeister und Stadtpräsident Dr . Lip¬
pen und viele andere mehr.

Jubelnde Begrüßung des Führers
Unmittelbar neben der Baustelle marschierten kurz vor

der Ankunft Adolf Hitlers je eine Ehrenkompanie der
js-Leibstandarte Adolf Hitler und des Berliner Wachregi-
mcnts mit Musikkorps und Truppenfahne aus . Als der
Führer am Festplatz eintraf , erklang der Präsentiermarsch .
Grüßend schritt Adolf Hitler die Front der beiden Ehren¬
kompanien ab . Der Reichst und Preußische Minister für
Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung , Rust , sowie der
Zkekan der Wehrtechnischen Fakultät , General der Artillerie
Professor Dr . Dr . Becker, und der Generalbauinspekteur
für die °

Reichshauptstadt , Professor Albert Speer , begrüß¬
ten den Führer am Rande des Bauplatzes und geleiteten
ihmvor den Tribünen entlang unter dem Jubel der Zehn¬
tausende zum Grundsteinpodium ,

Zunächst sprach der Dekan der Wehrtechnischen Fakul¬
tät , General Becker . Nach einem Rückblick auf die Ge¬
schichte der Wehrtechnischen Fakultät sagte er u. a . :

Daß heute der Führer selbst den Grundstein für die
Neubauten legt , gibt unseren Arbeiten einen ganz beson¬
deren Auftrieb. Kommt doch damit die so heißersehnte
soarme Anerkennung für die wehrtechnische Arbeit auf der
einen Seite und darüber hinaus für das technische Schaffen
t»> ganzen gesehen, durch die höchste Stelle des Reiches
Mm Ausdruck! Diese Anerkennung erfüllt uns mit wärm -
Mn Dank. Sie verpflichtet aber auch alle , die an dieser
Stätte künftighin arbeiten werden, sich mit äußerster Kraft
Mzusetzen für die Erreichung der hohen Ziele , die uns
das große Geschenk der Neubauten und das noch größere
^ schenk der Grundsteinlegung durch den Führer letzten
Endes aufzeigt. Ich glaube, daß uns in diesem Ringen
dm höchste Arbeitsleistung in wehrtechnischer Forschung
»nd ivehrtechnischer Lehre eines stärkt wie auch auf allen
linderen Gebieten des deutschen Aufbaues : Unsere
ölühende Liebe zum Führer und zum deutschen Volk.

Wende im deutschen HschschuiMsen
Rcichsminister Rust führte u . a . aus : Nachdem der

Führer dem deutschen Volke seine Wehrhoheit wieder -
gegeben hatte und durch das von der Reichsregierung er-
tlpsene Wehrgesetz der Wiederaufbau der deutschen Wehr-
stsncht und die allgemeine Wehrpflicht beschlossen war , er¬
hell die Fakultät den Namen , der ihren wirklichen Auf-
Men entspricht : Wehrtechnische Fakultät .

Wenn wir heute damit beginnen , der Wehrtechnischen
Multät auf diesem weiten Feld vor den Toren Berlins

Haus zu errichten , so heißt das , daß die Technische
Wshschule mit ihren Einrichtungen und die Berliner
«mversität mit ihren Einrichtungen folgen werden , dasMr die Technische Hochschule und Universität eine neue
statte finden sollen. Damit wird die heutige Grund¬
legung der Wehrwissenschaftlichen Fakultät nach dem
Men des Führers eine geschichtliche Wende für die Ent
'Mung des gesamten deutschen Hochschulwesens bedeuten .
» . Und so zeichnen sich die Umrisse der neuen Hochschul -
ssM vor unserem geistigen Auge ab . Dahinter aber tauch
^ Möglichkeit auf , daß in weiterer Entwicklung die Tech
W Hochschule und die Universität , die durch die ge

'Mchtltchen Notwendigkeiten auseinandergeführt waren

zu einer neuen Universalen Hochschule sich wieder
zusammenschließen.

Mein Führer ! Sie haben für das deutsche Volk eine
neue Zeit heraufgeführt . Sie haben all unserem Schaf¬
fen einen neuen Sinn gegeben. Auch die deutsche Hoch
schule ist seit der Machtergreifung und mit dem Ausbruch
des jungen Geschlechts sogar schon in den Jahren des
Kampfes durch Sie in einen tiefen Umwandlungsprozeß
hineingeführt worden , der von späteren Generationen noch
größer gesehen werden wird , als wir es heute können.
Sie werden auch mit der Großartigkeit Ihres Planes ,
wenn er erst voll ans Licht treten wird , den Geist des
jungen Deutschland Hochhalten zu neuer Tat .

Verlesung der Munde
Anschließend verlas Reichsminister Rust den Wort¬

laut der Urkunde über die Grundsteinlegung zum Bau
der Wehrtechnischen Fakultät der Technischen Hochschule
Berlin . In ihr heißt es u. a . : Den Grundstein legte
heule am 27 . November im fünften Jahre nach der natio¬
nalsozialistischen Revolution , im neunzehnhundertundsie -
benunddreißigsten Jahre christlicher Zeitrechnung der Füh¬
rer und Reichskanzler Adolf Hitler . Möge diese neue
Stätte der Wissenschaft für immer die Verbindung Her¬
stellen zwischen deutschem Forschergeist und deutscher
Wehrkraft , damit das deutsche Volk gesichert gegen jeden
Feind in Frieden seiner geschichtlichen Sendung leben
kann.

Der Führer lest den Grundstein
Die festliche Stunde sollte jetzt ihren Höhepunkt er¬

reichen. Das alte Kampflied „Volk, ans Gewehr " klang
auf . . Maurermeister , Geselle und Lehrling im Braun¬
hemd nahmen jetzt nach altem Brauch die Vorbereitungen
zur Grundsteinlegung vor . Dann trat der Führer vor
den mächtigen , aus einem hohen Postament ruhenden
Block, um die Grundsteinlegung zu vollziehen . Bevor
Adolf Hitler diese symbolische Handlung erfüllte , verkün¬
dete er in einer kurzen Ansprache die gewaltigen Bauanf -
gaben der Reichshauptstadt :

Mit dem heutigen Tage beginnt in Berlin eine Periode bau¬
licher Neugestaltung, die das Bild und — wie ich überzeugtbin — auch den Charakter dieser Stadt aus das tiefste verändern
wird.

Die ehemalige Residenz Hohenzollernscher Fürsten, Königeund Kaiser soll nunmehr zur ewigen Hauptstadt des
ersten deutschen Bvlksreiches werden. In Ihr wird
für alle Zukunft jene Not behoben fein, die einen großen Histo¬
riker zu der erkenntnisreichen Feststellung führte, daß es stetsdas Unglück der Deutschen gewesen sei, wohlHauptstädte, aber nie¬mals eine wahreHauptstadtbesessen zu haben. Denn eim wirklichedauernde staatliche Gestaltung einer volklichen Gemeinschaft er¬
scheint uns nach aller Einsicht und nach allen geschichtlichen Er¬
fahrungen nur dann denkbar, wenn die Einführung einer solchen
Gemeinschaft auch örtlich ihren unbestreitbaren führenden Mit¬
telpunkt besitzt.

Es sind daher nicht wenige der großenvergangenenStaaten¬
bildungen verbunden gewesen nicht nur mit der Geburt , sondern
sogar mit dem Namen ihrer Hauptstädte.

Die Meinung aber, daß der Verfall dieser Staaten beding',
gewesen sei durch die Ausbildung dieser ihrer dominierenden
Hauptstädte als Organisationsmittelpunkt des gesamtenLebens,
beruht, auf einem Trugschluß. Denn gerade die antiken Staaten
sind nicht an ihren Städten zugrunde gegangen, sondern die
antiken Städte gingen zugrunde an der Verkennung und Miß¬
achtung der sie bedingenden und damit tragenden Blutgesetze .

So verfiel das römische Reich nicht wegen Rom, denn ohneRom als Stadt hätte es nie ein römisches Reich gegeben ! Dev
natürlichste Weg der meisten großen Staatengründungen be¬
ginnt in seinem Ausgang fast immer von einem ersten Kristalli¬
sationspunkt des politischen und späteren kulturellen Lebens,der dann sehr oft als Hauptstadt dem ganzen Staat seinenNamen verleiht!

So wie aber das Deutsche Reich das späte Ergebnis eines
wechselvollen Ringens verschiedener deutscher Stämme undStaaten nach einer staatlich -politischen Einheit unseres Volkes
ist, so fehlt dieser nunmehr endlich erreichten Staatsgründunggerade deshalb die natürliche überragende machtpolitische Zen¬trale . Denn wir wollen für die Bedeutung einer solchen Haupt¬
stadt nicht so sehr die Zahl ihrer Einwohner als vielmehr die
Größe und den Umfang ihres Gesamtbildes und damit ihres
Gesamtwertes ansehen. Den Einwohnern nach ist Berlin mit
4H Millionen Menschen ohne weiteres die Hauptstadt des
Reiches . Sie ist es aber nicht , wenn wir darüber hinaus das
Gewicht ihrer kulturellen und monumentalen Bedeutung und
Gestaltung in Vergleich setzen zu den ähnlichen Werten anderer
deutscher Städte .

Würdiger Ausbau Berlins beginnt
Es ist daher mein unabänderlicher Wille und Entschluß,Berlin nunmehr mit jenen Straßen , Bauten und öffentliche »

Plätzen zu versehen, die es für alle Zeiten als geeignet und
würdig erscheinen lassen werden, die Hauptstadt des Deutschen
Reiches zu fein.

Es soll dabei die Größe dieser Anlagen und ' Werke nicht
bemessen werden nach den Bedürfnissen der Jahre 1937, 38/39 oder 40, sondern sie soll gegeben sein durch die Erkenntnis ,daß es unsere Aufgabe ist, einem tausendjährigen Volk mi.
tausendjähriger geschichtlicher und kultureller Vergangenheitfür die vor ihr liegende unabsehbare Zukunft eine ebenbürtige
tausendjährige Stadt zu bauen.

Wir entziehen daher die in den kommenden 20 Jahrenzu diesem Zweck in Berlin zu leistende Arbeit bewußt der Kri¬
tik der Gegenwart und unterwerfen sie dafür der Bc' -rteilung

jener Generationen , die einst nach uns kommen werden. Wieimmer dieses Urteil aber auch ausfallen wird, eine Rechtferti¬gung soll man uns dann nicht versagen können : Wir haben
auch bei dieser Arbeit nicht an uns gedacht , sondern an jene ,die nach uns kommen .

In dieser heiligen Ueberzeugung lege ich nun den Grund¬
stein zur Wehrtechnischen Fakultät der Technischen Hochschulein Berlin als dem ersten Bauwerk, das im Vollzug dieserPläne entsteht . Es soll ein Denkmal werden der deutschen Kul¬tur . des deutschen Wissens und der deutschen Kraft.

Mit drei wuchtigen Hammerschlägen nahm dann der
Führer die Grundsteinlegung des ersten Bauwerkes vor ,das die neue bauliche Entwicklung Berlins einleitet . Der
Ruf „ Es lebe Deutschlands großer Baumeister ! Adolf
Hitler Sieg -Heil ! " fand ein vieltausendstimmiges Echound gab dieser geschichtlichen Stunde einen schönen Ab¬
schluß. Ueber das weite Feld hallten die Lieder der
Ration . Als der Führer die Weihestätte verließ , empfing
ihn noch einmal die laute Freude und Dankbarkeit der
Berliner Bevölkerung .

NWrAenLMiserAngangBerUnszMWsstW
Die städtebauliche Aufgliederung des südlich der

großen Ost - West-Achse Berlins gelegenen Geländekom¬
plexes an der Heerstraße hat mit der Grundsteinlegung
durch den Führer begonnen . Das neue Gebäude der
Wehrtechnischen Fakultät , das einen repräsentativen Mit¬
telbau und zwei kastellartige Eckbauten umfassen soll , wird
schon in den nächsten Tagen in Angriff genommen wer¬
den. Die beiden Eckbauten, die einen weiten Hof arkaden¬
artig umschließen sollen, werden außerdem durch eine
Reihe von Sonderbauten für Maschinenhallen und Labo¬
ratoriumsräume ergänzt werden . Das ganze Gebäude soll
in lockerer , architektonischer Gliederung sich dem Grune -
wald -Gelände harmonisch anpassen. Als über das Ge¬
lände hinausreichende Wahrzeichen werden sich ans den
beiden Eckbauten vier je 30 Meter hohe Ecktürme erheben,und nach den Plänen des Generalbauinspekteurs für die
Reichshauptstadt , Professor Albert Speer , soll der an der
Nordseite der Baustelle befindliche Eckbau bereits im
Sommer 1940 , nach zweijähriger Bauzeit , mit den dazu¬
gehörigen Laboratorien fertig dastehen.

Auch der Verkehr an der Heerstraße und im Grune¬
wald wird nach den vorliegenden Plänen grundlegend
verbessert werden . Außer einer Verlängerung der
U - B a h n - L i n i e über den Adols-Hitler -Platz hinausbis zum Stößensee ist der Bau einer den Berliner Westen
umschließenden Ringstraße geplant , die, etwa dem
Zuge der S -Bahn folgend , die Heerstraße überquert und
das neue Hochschulgebäude der Wehrtechnischen Fakultätmit den Stätten der Wissenschaft in Dahlem verbindet .

Im Westen der Reichshauptstadt ist also der erste
Schritt zur Schaffung eines repräsentativen Eingangs
getan worden .

Eröffnung der ReichsmothekerkMiner
Ministerialdirektor Dr . Gütt über die Bedeutung der

Standesgesetzgebung .
Anläßlich der Eröffnung der „ Reichsapothekerkam¬

mer" hielt in Freudenstadt (Württemberg ) ^ -Oberführer
Ministerrialdirektor Dr . Gütt , der Leiter der Abteilung
Volksgesundheit im Reichs- und Preußischen Ministerium
des Innern , in Vertretung des Reichsministers Dr . Frickeine Ansprache, in der -er der neu errichteten Kammer die
Grüße und Wünsche der Reichsregiernng nberbrachie .

In seiner Ansprache ging Dr . Gütt auf die grund¬
sätzliche Bedeutung der Stände - und Berufskammern und
auf die Ausgestaltung der Standesgesetzgebung auf dem
Gebiete des Gesundheitswesens ein . Jeder Stand hat sich
ans seine eigenen Berufsaufgaben zu beschränken, dafür
wird ihm staatlicherseits ausreichender Berufsschutz zu¬
gesichert.

Nicht nur auf dem Gebiete des allgemeinen Wirt¬
schaftslebens , sondern auch auf dem Gebiete des Gesund¬
heitswesens hat der nationalsozialistische Staat die Stan¬
desgesetzgebung mit besonderer Sorgfalt behandelt . Die
„ R e i ch s a p o t h e k e r k a mm e r " hat in analoger
Weise wie die Reichsärzte - und Reichstierärztekammer für
die Wahrung der Ehre des Standes und seiner Ange¬
hörigen zu sorgen , die Förderung des Wohles der Stan¬
desangehörigen , ihre einheitliche Erziehung und Ausrich¬
tung im Auge zu behalten , sich die Fortschritte der phar¬
mazeutischen Wissenschaft und Forschung angelegen sein
zu lassen. Von der jetzt zum ersten Male vor die breite
Oeffentlichkeit tretenden gesetzlichen Standesorganisation
der deutschen Apotheker, der Reichsapothekerkammer , er¬
wartet der Staat , daß sie sich nicht als Selbstzweck ansieht,
sondern nur als Mittel zu dem Zweck , den deutschen Apo¬
thekerstand in bester Weise zu befähigen , an seiner Stelle
an der Gesunderhaltung des deutschenVolkes mikzuwirken.



Ses Führers Ziel :
Ein DentMO der Me

Görings Appell zur Mitarbeit
In seiner großen Rede in der Hanseatenhalle in Ham¬

burg richtete Ministerpräsident Generaloberst Göring einen
eindringlichen Appell an seine Zuhörer, voller Vertrauen an
den Aufgaben des Vierjahresplanes mitzuarbeiten, um das
große Ziel, die Sicherung Deutschlands, zu erreichen . Dabei
betonte Generaloberst Göring erneut mit allem Nachdruck , daß
das Reich nicht daran denke , sich von der Weltwirtschaft ab-
zuschnüren .

Generaloberst Göring betonte zunächst noch einmal die Be¬
deutung Hamburgs als des großen Tores , durch das die von
Uebersee kommenden Besucher das Reich betreten, und erwähnte
die gewaltige Sinfonie der deutschen Arbeit.

Und dann das Wichtigste : Ein Volk kann einen Krieg ver¬
lieren, der Gegner kann ein Volk zwingen, im Materiellen ab¬
zurüsten.

' Aber erst da, wo der Mensch selbst , wo ein Volk
geistig und moralisch abrüstel. wird es zum Untergang ver¬
dammt. Wenn sich heute das ganze Volk wieder fest zü den
hohen Idealen des Vaterlandes bekennt , wenn es wieder ein¬
sieht , daß man diese höchsten Güter mit Leib und Seele schützen
muß,, wenn der Rock des Soldaten wieder der Stolz des jungen
Mannes geworden ist , und wenn vor allem jeder es als eine
Selbstverständlichkeitansieht , für Volk und Vaterland selbst
sein Leben hinzugeben — dann ist ein Volk wieder stark ,dann wird eine Ration wieder mäckitia .

Heute ist es nicht mehr möglich , über Deutfchlanv zur
Tagesordnung überzugehen. Wo einst das zerrissene , ihn Ohn-
macht liegendeDeutschlandzu finden war , da steht heute wieder
eine Großmacht, die von der Welt respektiert wird und die die
Interessen ihres Volkes zu schützen weiß. Heute steht dieses
Deutschlandwieder bündnissähig und bündniswert da.

Andere Völker haben begriffen, was es heißt und wie gut
es sein kann , Deutschland zum freunde zu haben Wir freuen
uns darüber , daß Deutschland Freunde gefunden hat Eine
stählerne Achse von Berlin nach Rom durchzieht den mittel¬
europäischen Raum , und ich glaube, daß sie eine bessere Grund¬
lage des Friedens ist als alles andere, besonders seitdem sie zu
jenem weltpolitischen Dreieck Tokio — Rom — Berlin
erweitert wurde.

Wenn wir heute sagen : „Deutschland ist gleichberech¬
tigt , dann meinen wir das ernst . Wir verstehen darunter ,
daß wir die gleichen Rechte haben wie die anderen Völker , und
wenn andere Völker Kolonien besitzen, so ist das kein Vor¬
recht . das für sie allein aültia ist !"

umvNMg nach jeder RWung
Auf die Frage nach dem Sinn des ersten Vierjahresplans

müsse man, so sagte Generaloberst Göring . antworten : „Die
Rettung Deutschlands ! Und sie ist geglückt " Der
Ministerpräsident fuhr fort: Nachdem nun dieser erste Vier¬
jahresplan von der Vorsehung so gesegnet ist, haben wir zum
zweiten, zum neuen Vierjahresplan aufgerufen. Nicht
einen einzelnen, nicht einer Organisation oder Gruppe — nein:
dem ganzen Volk wird die Aufgabe gestellt . Denn was
ist schließlich das Ziel ? Wir wollen uns unabhängig
machen , unabhängig nach jeder Richtung!

Der Minister kam dann auf die ausländischenZeitungsmel-
vungen zu sprechen , die den ZusammenbruchDeutschlands an¬
kündigen , und erklärte unter stürmischem Beifall, daß das Aus¬
land werde lange warten müssen . Wenn wir nun , so fuhr er
fort, dieses Leben sichern wollen , dann schreien sie andererseitswieder: Deutschland wolle sich isolieren, es treffe sogar Vorbe¬
reitungen zum Kriege u . a . m . Nein, gewiß nicht !

Wir wollen uns wirtschaftlich nicht isolieren, und wenn wir
den Vierjahresplan durchführen, so wollen wir trotzdem am
Außenhandel, am Weltverkehr, an der Weltwirtschaft mitmachenund wollen auch unser gerüttelt Maß dazu liefern. Selbstver-
stündlich verstehen wir nutet Teilnahme an der Weltwirtschaft
nicht den Verzicht auf die eigene Sicherheit.

Wir wünschen durch niemand und nichts in Deutschland
selbst daran gehindert zu werden, das zu tun, was wir für not¬
wendig halten. Denn wir denken nicht daran , uns mit der Not¬
lage abzufinden, sondern sind selbstverstänlich dazu übergegan-
gcn , jene Rohstoffe , bei denen wir abhängig gemacht werden
könnten , aus eigener Kraft zu schaffen .

Alles bis ins Letzte erprobt
Es ist etwas Gewaltiges um die Sicherheit in eigenen Roh -

und Werkstoffen ! Gewaltiges wird geleistet . Alles das ist letzten
Endes umsonst gewesen , wenn nicht das Volk , wenn nicht jeder
einzelne, der hier sitzt , mithilft. Wir müssen der Welt zeigen ,
wie deutsches Genie , deutsche Organisation und
Opferbereitschaftauch dieses gewaltige Exempel lösen !

Bei unseren deutschen Roh- und Werkstoffen handelt es sich
nicht um Ersatzmittel, wie wir sie aus dem Kriege kennen . Die
Anzüge und Kleider aus deutscher Zellwolle, zu deren Gebrauch
ich euch anffordere, sind nicht mit jenen „wunderbaren" Kriegs¬
anzügen zu vergleichen , die beim Regen auf einmal verschwan¬
den . Es ist dies beste Ware, die sich mit den ausländischen
durchaus messen kann .

Wenn ich heute sehe , wie da und dort eine Hausfrau
zögernd ein Paket Lebensmittel zurückgibt , weil auf der Dekla¬
ration steht , daß es aus neuen Mitteln hergestellt ist, dann
schädig ! diese Hausfrau unsere schwere Arbeit. Glaubt denn
jemand, ich würde dem deutschen Volke zumuten, irgend etwas
zu sich zu nehmen, was gesundheitsschädlich , was nicht gut ist?
Alles ist bis ins Letzte durchdacht und erprobt.

Es ist zwecklos , wenn einzelne immer wieder ihren Stand -
vunkt in den Vordergrund schieben wollen. Erklärungen etwa
wie : „Gewiß, wir arbeiten heute mehr in Deutschland, aber trotz¬
dem verdienen wir nicht genug, man nimmt uns zuviel
weg " — wollen wir nicht mehr hören! Ich habe bis heute nicht
erlebt, daß auch nur einer hier in Deutschland , der an der Hoch¬
konjunktur Anteil hat, zu wenig verdient hätte. Wenn z u
wenig verdient wird , dann ist es bisher noch immer aui
der Arbeiterseite gewesen !

Die Hausfrau Hüterin des Brotes
An der Spitze, über allem steht die Sicherung der

Ernährung . Hier möchte ich auch heute wieder meinen
Appell an Sie alle richten : Denkt däran , wie heilig dieses
Brot ist. Es darf nichts verschleudert werden. Diesen
Appell richte ich noch einmal mit besonderer Wärme an die
deutsche Hausfrau als die Hüterin des deutschen Bro¬
tes . Das gleiche gilt von allen anderen Dingen. Es kommt
darauf an, alles, was es in Deutschland gibt, auszunutzen.

Was ich brauche , ist V e r t r a u e n . Dieses Vertrauen darf
nicht erschüttert werden. Es ist die erste Voraussetzung, es ist
die Plattform für das Ganze. Im übrigen ist es ja letzten
Endes weiß Gott nicht die öffentliche Meinung des Auslandes ,
die uns irgendwie zu scheren braucht. Bei uns , denen der
Führer Verantwortung übertragen hat. ist entscheidend , ob wir
das Vertrauen und die Liebe unseres eigenen Volkes besitzen .

Meine lieben Volksgenossen , darum lassen wir das Aus¬
land lügen und spotten. Aber bleiben wir in unserem eige¬
nen Volk sauber ! Wir wollen jenen den Kampf an-
sagen, die glauben, daß sie miesmachen und kritisieren könnten
in einer Zeit, in der daS ganze Volk in unsagbarer Hingabe an
die Arbeit sür die Zukunft wirkt. Man darf auch nicht immer
gleich beleidigt sein . Denn als Mimose kann man in der Zei'
der Arbeit und des Kampfes nicht herumlaufen. Ein freies
Wort sei da gestattet! Es ist nicht so. daß, wenn irgend jemand
die Maßnahmen eines etwas prominenten Parteigenossen kri¬
tisiert, er damit gleich an den Grundfesten der Sicherheit des
Staates rüttelt . Wir wollen keine Duckmäuser . Wir
wollen ein sreies, ein offenes Wort, ein Volk , das fröhlich ist
und Frohsinn und Lebensfreude genug, besitzt, um auch die
härteste Arbeit leisten zu können. Wie hat man damals nicht
gehöhnt und gelacht , als es hieß : „ Kraft durch Freude ! " Heute
beneidet uns das ganze Ausland gerade um diese Organisa¬
tion am allermeisten.

Wenn auch jeder sein gerüttelt Maß au Sorgen hat, so
muß er eingestehen , daß es heute viel besser und viel schöner
in Deutschland' geworden ist, als früher . Wenn ihr eure Sor¬
gen überdenkt, dann denkt auch einmal daran , welche Sorgen
nun erst der Führer haben muß.

Nur dem Führer kann niemand mehr die Verantwortung
abnehmen. Er steht vor der Geschichte , er steht vor seinem
Volk mit der ganzen Wucht der Verantwortung für das Schick¬
sal des Volkes allein. Welch eine Sorge muß auf seinen Schul¬
tern liegen, und welch einen Einsatz bringt der Führer für
diese Sorgen !

Der Weg ist richtig
Darum wiederhole ich immer wieder: wenn der einzelne

mal schwach wird , so sehe er doch auf die gigantische
Arbeit , die dieser Mann vollbringt, der nie mutlos wird.
Und vor allen Dingen seht auf . die unendliche Güte dieses
Menschen , seht , wie er mit seinem Volke suhlt , und wie er
sein Volk über alle Maßen liebt. Er hat einmal gesagt : Wenn
es r>ie Wohlfahrt meines Volkes erfordern würde — ich würde
mich zerreißen lassen . Was sind dagegen eure kleinen Sorgen !
Solange dieser Mann das deutsche Volk führt , tragen wir die
ruhige Gewißheit in uns : der W e g ist richtig , weil der
Führer ihn geht .

Adolf Hitler hat dieses neue Reich geformt. Es ist viel¬
leicht vieles schwer zu tragen, manches noch schwerer zu er¬
reichen ; aber unüberwindlich wird für dieses Volk nichts sein
wenn es den Willen hat, mit dem Führer die Schwierigkeiten
zu überwinden, um das letzte Ziel zu erreichen . Dieses Ziel
heißt : Die vollendete Sicherheit unseres Volkes , ein
Reich der Einheit , der Kraft und vor allem ein Deutschlandder
Größe, ein Deutschland über alles !

KiMchövstMS Md KuMWkWg
Dr . Goebbels vor dem Reichskultursenat .

Im Senatorensaal des Reichsministeriums für Volks¬
aufklärung und Propaganda trat im Anschluß an die
Jahrestagung der Reichskulturkamrner der Reichskultur¬
senat zu einer Arbeitstagung zusammen .

Nach einer eingehenden Aussprache über die äugen -
biicklich im Vordergründe des Kunstlebens stehenden

Magen „ Kunstöetrachtung" und „ Entartete Kunst " MM .
der Präsident der Reichskulturkammer , Reichsministei Z»
Goebbels , grundsätzliche Ausführungen über allgemM - si
Kulturprobleme . Wahre Kunst wachse nicht in der OrgM ! ?
sation , sondern in der Einsamkeit . Dr . Goebbels sM, !
besonders die Probleme der Kunstschöpfung heraus . M K
Kunstschöpfung , erklärte er, ist das Produkt dx,.
Einzelpersönlichkett . Kunstschöpsung hat aber nichts nw u
Kunstführung zu tun - Die Entscheidungen auf den, «Gebiet der Kunstsührung kann nur der Staatsmann , nick,' E,
der Künstler fällen . Die Reichskulturkammer ist für jP
Kulmrführung nur ein Rahmengebilde , kein SelbstzMxg ^
sondern ein Mittel zum Zweck . Gerade wegen der Per- ,e
schiedenartigkeit ihrer Individualität mutz man die Küch- >,ler organisieren . ^

Wetter ging der Minister aus die großen Erfolge des st
letzten Jahres auf allen Gebieten der Kultur und Kunst st
besonders bei Bühne und Film , ein . Die großen techuj,

'
>»

sehen Errungenschaften unseres Zeitalters würden nös in
ungeahnte Möglichkeiten bieten , die Reichweite der Kul- 8
tur zu erweitern und dem ganzen Volke die großes !e
Schöpfungen der Kunst zuzuführen . d»

Der Präsident der Reichskulturkammer , Reichsministn
Dr . Goebbels , gab als Abschluß der diesjährigen Tagim » II
der Reickskulturkammer und des Reickskulturlenotz ^ ii
den Festräumen des Schinkelhauses am Wilhelm -Pl»» ^
einen E m p f a n g s a b e n d für die deutschen Kulturschas -
senden . Mehr als 500 Angehörige des deutschen Kultur - l»
lebens versammelten sich in den festlich geschmückte»
Räumen . jji

EindruikMler Erlolg i« Bari; i
15 Große Preise sür deutsche Kunst.

Die deutsche bildende Kunst, die auf der Meltaus - Z
stellung Paris 1937 zum ersten Male seit der national - e,
sozialistischen Machtergreifung repräsentativ vor einem il
Weltforum im Ausland in Erscheinung trat , konnte i,einen besonders eindrucksvollen Erfolg für Deutschland «
erringen . ^

Das Preisgericht der Weltausstellung hat nicht wein- K
ger als fünszehnmal seine höchste Auszeichnung , de» H
Grand Prix , für deutsche Kunstwerke verliehen . Außer- m
dem wurden deutschen bildenden Künstlern 10 Ehren vl
diplome , 19 Goldmedaillen und 18 Silbermedaillen zu- bi
gesprochen. m

Einen Grand Prix erhielt vor allem der Erbauer
des prachtvollen Deutschen Pavillons selbst, Architekt dj
Prof . Speer , für seine wahrhaft geniale und groß - ^
artige Baufchöpfung am Ufer der Seine , die in ihrem Is
straffen und klaren Aufbau dem Baugedanken des Dritten
Reiches vollendeten Ausdruck gibt und bei Hunderttausen- st
den von Ausstellungsbesuchern aus Frankreich und der st
ganzen Wett rückhaltlose Anerkennung , Bewunderung ^
und Achtung gefunden hat . Einen Grand Prix erhielt
auch Prof . Tyorak für seine beiden wuchtigen Groß- st
Plastiken, die den Eingang des Deutschen Pavillons kraft - "
voll flankieren . . "

Innerhalb der gesamten deutschen Beteiligung an
der Weltausstellung Paris 193r konnte somit die bil - ,
dende Kunst mit mehr als 6 v . H . aller an Deutschland
verliehenen Grands Prix eine achtunggebietende Siel- L
lung als Repräsentant deutscher Schaffenskraft erringen .
Die Preisverleihungen eines internationalen Preis - ^
gerichtet bildende Künstler unserer Zeit , die im Sinne ^nationa alistischer Kunstforderungen schaffen , straft ^
jene Hetzer und internationale Brunnenvergifter Lügen, ^
die mit dreister Stirne behaupteten , daß die deutsche e
Kunst nach der Emigration und der Säuberung der ,
Kulturstände von bestimmten Elementen am Ende wäre. ^

Das vermißte polnische Verkehrsflugzeug aufgefunden. ^
Das seit fünf Tagen vermißte Verkehrsflugzeug der ^

polnischen
'

Gesellschaft Lot wurde von einer Suchkolome
zerschellt aufgefunden . Man fand es auf einem der Grate ^
des in Bulgarisch - Mazedonien gelegenen Pirin -Gebirges s,
in 2600 Meter Höhe . Die Trümmer der Maschine lagen z
im 2 Meter tiefen Schnee . Neben den Trümmern lagen »
die Leichen der drei Mann starken Besatzung und der <
drei Fluggäste . Etwas Wetter fand man die Flagge .
Alle Anzeichen sprechen dafür , daß das Flugzeug bei «
dichtem Nebel gegen den Berggrat geflo - »
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Sinnend blickte Olga Willnoff vor sich hin . Ihre fest

gasammengepreßten Lippen verrieten , daß ein eigenartiger
Gedanke sie beschäftigte.. Doch klug und beherrscht wie sie
war , wußte sie ihn wohl zu verbergen . Und schon klang
auch Iannas Stimme in ihre Betrachtungen :

„Natürlich , Der einen Ausflug in die Stadt darf ich ja
doch noch verfügen . Wenn du also Lust hättest , Olga , so
könnten wir vielleicht noch auf eine Stunde ins „ Cafe
Central " fahren ! Es ist sehr hübsch dort , und man kommt
doch einmal auf andere Gedanken !"

Bereitwillig stimmte Olga zu.
„Sehr große Lust sogar ! Nichts, was ich lieber täte ! "
Ianna erhob sich, drückte zweimal auf die Klingel , über¬

legte kurz, als das Mädchen erschien und sagte dann :
„Wenn Frau von Bergmann zurückkommt, richten Sie
bitte aus , daß ich mit Fräulein Willnoff noch in die

Stadt gefahren bin .
"

8m Roten Saal des „Cafö Central " tanzten fiinf , sechs
Paare . Einschmeichelnde Musik ertönte , während Ianna
und Olga den mittelgroßen , geschmackvoll dekorierten
Raum betraten .

Olga ging mit geübter Sicherheit voran , fand schnell
eine seitliche Nische , von der aus man die Tanzfläche gut
übersehen konnte, und sie ließ sich dann aufatmend in einen
der roten Sessel fallen . Sprang dann schon wieder auf ,
winkte dem Ober, der die Bestellung der beiden Damen mit

höflichem Lächely über Olgas sprunghaftes Wesen ent¬
gegennahm . Iannas sicheres, ruhiges Auftreten bildete zu
ihr einen wohltuenden Kontrast .

Doch eben, als die Tanzkapelle von neuem begonnen
hatte zu spielen, schien auch die stille fast in sich gekehrte
Ianna plötzlich in eine heftige Erregung versetzt.

„Da , Olga , sieh nur !"
Ihre Hand umklammerte den Arm der Freundin fast

krampfartig , dabei deutete sie erregt auf einen großen
schlanken Herrn , der sich zwischen den Tanzenden bewegte
und gerade seine Partnerin an ihren Platz führen wollte .

„Olga , sag selbst , sieht er nicht aus wie Gerhard , ist das
nicht Gerhard Brand ? Wenn ich nicht wüßte , daß er es
nicht sein kann , daß er tot ist, ich würde . . . mein Gott . . .

"

„Aber Iannal So beruhige dich doch ! Sei doch ver¬
nünftig ! Sieh doch nur hin , jetzt ! Es ist nichts weiter als
eine allerdings verblüffende Aehnlichkeit! Nichts weiter ! "

„Freilich ! Die Toten kommen nicht wieder ! Aber diese
Aehnlichkeit! " -

Minutenlang verfielen beide in Schweigen . Jede hing
ihren Gedanken nach. Beide Frauen dachten an Gerhard
Brand .

Wieder zogen wie im Fluge die vergangenen Jahre an
Ianna Heller vorbei . Die Jahre vor ihrer Verlobung mit
Ralf Rammelt ! Die Jahre , in denen sie noch frei, sorglos,
unendlich glücklich war ! Sie selbst noch in der Schule , fröh¬
lich , ungebunden , zum erstenmal verliebt . . . verliebt in
den jungen Ingenieur Brand , der sie zu seiner Frau
machen wollte , wenn erst die große Inspektionsreise nach
Südamerika , die er im Auftrag seines Bruders und der
Brand -Werke unternehmen sollte, geglückt war .

Verstohlen wischte Ianna die aufsteigenden Tränen von
ihren Wangen . Zu sehr überwältigte die Erinnerung sie .
Wie sie und Gerhard Abschied genommen , wie sie auf ihn
gewartet hatte ! Wie dann plötzlich die Nachrichten über
ihn ausblieben . Wie man endlich die Schreckensbotschaft
brachte, er sei vermißt , mit dem Flugzeug abgestürzt in den
furchtbaren Niederungen des Amazonas , . , Jede Ret¬

tungsexpedition war vergeblich gewesen. Und doch hatte sie »
lange noch immer gehofft, lange . Aber zuletzt hatte nie - ^
mand mehr an seine Rückkehr glauben können . Und dann ^
hatte sie , müde und verzweifelt , zuletzt Ralf Rammest ihr ^
Wort gegeben, der in der schweren Krankheit des Vaters - g
geholfen, sie alle vor dem Ruin bewahrt hatte . . . e

Die Musik eines neuen Tanzes schreckte Ianna aus Z
ihren Gedanken . Fast mit Staunen bemerkte sie , daß Olgas v
Gesicht seltsam verändert , beinahe verzerrt erschien. °

Und in der Tat , auch Olga Willnoff hatte ihre Ge - ^
danken , so eigenartige Gedanken , daß es Ianna den Atem ,
verschlagen hätte , hätte sie gewußt , womit sie sich be-
schäftigten! I

Denn auch Olga dachte an Gerhard Brand ! Auch sie .
liebte ihn auf ihre Weise, hatte ihn Ianna vor Jahren
schon nicht gegönnt , als noch die ersten zarten Beziehungen A
zwischen ihm und der Schulfreundin sich anknüpften . - >

Aber nur sie allein wußte jetzt um das große Geheim- j
ms , das sie in heimlicher Absicht und Berechnung bisher für !!i
sich behalten und der Freundin verschwiegen hatte : -

Gerhard Brand lebte ! ! st
Gerhard Brand war zurückgekommen, war nach unfäg- ^

lichen Mühen und Qualen dem brasilianischen Urwald ent-
rönnen ! Sie , Olga Willnoff , war eine der ersten gewesen -
die -ihn durch einen glücklichen Zufall gesehen hatte ! Im ^
Hamburger Hafen war es gewesen, vor Tagen schon ! Voller >j
Ungeduld hatte Gerhard sie sofort nach Ianna gefragt . - - le

Unwillkürlich krampfe Olga die Hände ineinander .
Wie früher , so hatte Gerhard sie auch jetzt kaum be- st

achtet, auch jetzt noch schien nur Ianna , immer nur Ianna
für ihn zu existieren. Wohl hatte sie ihm auf seine Frage d
nicht ohne innere Genugtuung geantwortet , daß Ianna
nicht mehr frei sei , sich mit Ralf Rammelt verlobt habe - !s

.Aber sie hatte es genau gefühlt, gewonnen war für stt
selber nichts, gar nichts ! Wie von Sinnen hatte Gerhard j
sie nur angestarrt , hatte in dumpfem Ton nur immer -i
wieder gefragt : „ Verlobt ? Ianna mit Rammelt verlobt? ! t
Dann war er fortgestürzt . . -

(Fortsetzung Mi ^



N WiMrser kr
B Dins will Weile haben

Die in London und Washington gemachten Ankün -

MNgen betreffs bevorstehender Händelsvertragsver -

» dlungen zwischen England und Amerika sind
^ erste sichtbare Erfolg der seit Jahren hinter den
Msen geführten Vorgespräche über die Möglichkeiten ,
^ sich handelspolitisch für beide Länder bieten . Im Grunde
Moinrnen sind beide Staaten gewillt , zu einem Abschluß

kommen . Englands Interesse wurde am besten in dem

We vorigen Jahres ' unternommenen Besuch des briti¬

sche» Handelsministers Runciman in Amerika verdeut¬
scht und Roosevelts wachsende Ungeduld , die namentlich
/ den letzten Monaten in einer Reihe von Rückfragen
jj, London erkenntlich wurde , sprach ebenfalls für den

Kunsch nach einem Handelsvertrag .
'

Wenn es derartig
Ilinger Voroereitungen bedurfte und auch jetzt noch be-

um dieses Vertragswerk einzuleiten , so liegt das
M nur an den Schwierigkeiten , die - sich auf wirt -

gastlichem Gebiete ergeben . Ein besonders schwie¬
riges Problem bildet hierbei die W ä h r u n g s f r a g e .
N liegt aus der Hand , daß eine Verständigung über die
MMwärtigen Zollsenkungen , die im Handelsabkommen
^ gestrebt Werder ; , nur dann Wert haben , wenn eine ge -

Me Stabilität der Währungsverhältnisse beider Länder
« geben ist . Nachdem im Herbst vorigen Jahres die Re¬

gierungen Großbritanniens , Frankreichs und der Ver¬
engten Staaten sich verpflichtet haben , keine Währungs -
Mimhmen zur Erlangung handelspolitischer Vorteile
vorzunehmen , war vielleicht zunächst ein Weg gefunden ,
die währungspolitischen Schwierigkeiten ohne offizielle
Mbilitätserklärung beiseite zu räumen . Inzwischen
hgben aber die im Laufe dieses Jahres wiederholt be¬
achteten Währungsunsicherheiten die Währungsverein -

nmgen zwischen den genannten drei Ländern doch oft in
Mein etwas fragwürdigen Licht erscheinen lassen . Noch
bedeutend unübersichtlicher ist die Frage der englischen
Kriegsschulden , die ebenfalls vor Abschluß eines
Handelsvertrages geklärt werden muß , da Washington im¬
mer wieder früher erklärt hat , daß es nicht eher Handels¬
verträge abschließen könnte , bis die Kriegsschuldenfrage
bereinigt sei . Wenn sich in der Tat in der Zwischenzeit
auch größeres Verständnis in Amerika für die Zusam¬
menhänge in der Kriegsschuldenfrage durchgesetzt hat , und
die USA angeblich geneigt sind , England vorzuschlagen ,
die auf über 900 Millionen Pfund angelaufene Kriegs¬
schuld in kleinen Teilzahlungen während der nächsten fünf¬
zig Jahre abzutragen , so mutz doch , am Ende eine end¬
gültige und klare Bereinigung auch dieser Frage den
haudelsvertraglichen Besprechungen vorausgehen . Die
Schwierigkeiten , die sich auf wirtschaftlichem Ge¬
biete ergeben , entstehen , aus der Bindung Englands an
die Dominions durch den Vertrag von Ottawa . Diese
räumt Mutterland und Kolonien gegenseitige Zugeständ¬
nisse ein . die keinem dritten Land zugute kommen . Da
Amerika in der Hauptsache Zollerleichterungen für Ge¬
treide , Schinken . Eier , Obst und Holz erwartet — alles
Erzeugnisse , die England bisher aus seinen Dominions
bezog — begreift man den Widerstand der Dominions
gegen das künftige englisch - amerikanische Vertragswerk
Aglischerseits ist daher vorgeschlagen worden , daß gleich¬
zeitig einige Sonderverhandlungen zwischen den Ver¬
einigten Staaten und den interessierten Dominions , in
erster Linie Kanada und Australien , gepflogen Werdens Es
dürften höchstwahrscheinlich bei all diesen Verhandlung «
eine Art von Dreiecksverträgen herauskommen, , bei denen
jeder der Beteiligten Zugeständnisse machen muß . Die
englischen Wünsche , mehr Textilien und Rohwaren ir
USA. künftig abzusetzen , stoßen sich wieder mit denen
der genannten amerikanischen Industrien . Allgemein
bmmt diesen Handelsvertragsbesprechungen Beachtung
zu, weil sie den stärksten Vorstoß darstellen , der zur Auf¬
lockerung der Weltwirtschaft in der Nachkriegszeit unter¬
nommen wurde . Und wenn es lange dauert , bis Erfolge
Mbar werden , trösten wir uns — — „ gut Ding wif
Weile haben " .
Ber-litzener Glanz

Die Pariser Meltaus st ellung hat , das kam
heute ohne Uebertreibung offen sagen , keineswegs

unter einem glücklichen Stern gestanden . So verwirrt
>nie ihr Auftakt war . scheint auch ihr Ende zu werden¬
den» auch heute ist es noch nicht gewiß , ob sie, die am
W. November ihre Tore schloß , gegebenenfalls im kom
Mnden Sommer noch einmal eröffnet wird . Diese Un¬
gewißheit ' bedeutet für die beteiligten Wirtschaftskreise ,
tlamentlich für die Bauwirtschaft und das Fremdenver -
«hrsgewerbe , eine arge Behinderung , weil sie in ihren
Entscheidungen bezüglich Arbeitsarten und Personalfra -
Sen völlig behindert sind . Mit die stärkste Enttäuschung
Mlhr in diesen Monaten das Pariser Hotelgewerbe ,
« an hatte sich auf einen geradezu phantastischen Besuch
mbereitet . Gerade die großen Hotels rechneten damit
W sich die Geldkönige der ganzen Welt in diesen Mo
vnten m der Seinestadt ein Stelldichein geben würden
M nach Art der besten Jahre 1927 und 1929 Unsummen
w den Pariser Gaststätten zurücklassen würden . Dies :

Hoffnungen haben getrogen . Zwar war der Besucher -
M mit 31 Millionen Menschen recht stattlich , aber die
Melstrs erklären , die Gäste seien nicht nur zu kurze
M geblieben , sondern sie hätten auch über allzu geringe
« lttei verfügt und von diesen geringen Mitteln wieder -

einen zu geringen Teil in den Hotels selbst gelassen .
Mstche ist . daß die Pariser „ Hotellerie " bis zur Stunde
A auf die große Umwandlung des Reiseverkehrs der
Mn Jahrzehnte nicht umzustellen verstanden hat . Maß -
Mend für die Fremdenwirtschaft ist nicht mehr eine
Mhabende dünne Ueberschicht , sind nicht mehr die wenr -

Krösusse der Welt , sondern die große Masse des Mit -
Mandes . die mit Reisegesellschaften durchs In - unv
Mand reist . Diese Reisenden legen keinen Wert aus
.« Elegante Unterbringung , sondern auf saubere , prak -
M und preiswürdige Unterkunft . Hotels dieser Art feh -
a in Paris großenteils , und Paris wird sich auf diese

^ Hotelgattung umstellen müssen , wenn es künftig
»« seinem Fremdenverkehrsgewerbe den entsprechenden
Mn ziehen will . Die Glanzzeit der großen Pariser
»,Ms gehört endgültig der Vergangenheit an . Darüber

Mn sich auch die Hotelbesitzer an der Seine klar werden .

M zweifelhaftesAngebinde
- Die holländischen Banken haben mit den sieben großen

nzösjsck > en Eisenbahngesellschaften em
Minmen abgeschlossen , demzufolge die Banken den

/ Men einen Kredit von 150 Millionen Gulden zur Ver¬

übung stellen , der dreimal um je drei Monate verlängert
kann , .üwar bat die Variier Weltaüsstelluna

den leeren Kassen der französischen Eisenbahngesellschaf¬
ten in diesem Jahr manchen Zufluß gebracht , aber auch
dieser Zuschuß hat nicht vermocht , den Riesenfehlbetrag der
Eisenbahnen zu tilgen . Was übrigens auch nicht erwartet
werden konnte , da es sich immerhin um ein Defizit von
ungefähr 6 Milliarden handelt . Für das kommende Jahr
rechnet Finanzminister Bonnet , wie er kürzlich vor dem
Haushaltsausschuß der Kammer ausführte , mit einem
Fehlbetrag der Bahnen von „ nur " 314 Milliarden Fran¬
ken . Ob er recht behalten wird , steht dahin . Heute ist
nur so viel gewiß , daß die für den 1 . Januar 1938 fest¬
gesetzte neuerliche Eisenb -ahntariferhöhung von 25 v . H.
die Franzosen keineswegs sonderlich reisefreudig stimmen
wird . Es ist ein wenig erfreuliches Angebinde , das die
Eisenbahnen , die sich jetzt wieder hilfesuchend ans Aus¬
land wenden mußten , ihrem Publikum zur Jahreswende
bescheren .

» s MIM -Me»
Verbrecher bespitzeln Francs -Anhänger

Die Südwestecke Frankreichs ist zum Schauplatz eines
unglaublichen Terrors geworden , den die französische
Volksfront in engster Zusammenarbeit mit sowjetspani -
schen Spitzeln und Agenten der Komintern gegen alle
franrofreundlichen Spanier und Ausländer ausübt . Die
marxistische Presse betreibt eine von jüdischen Schreiber¬
lingen geleitete Hetze gegen jeden , der den nationalspani¬
schen Ordnungsstaat über die Lotterwirtschaft in Sowjet¬
spanien stellt . Das französische Innenministerium schenkt
diesen unerhörten Verleumdungen willig Gehör und
schreitet zu Massenausweifungen , die von der marxistischen
Presse und den Kominternagcnten diktiert werden .

Für St . Jean de Luz und Hendaye ist ein Sonder¬
beauftragter ernannt worden , der mit dem ausdrücklichen
Vertrauen der französischen Volksfront und mit allen Voll -

- machten versehen die Ausweisung franeosreundlicher Aus¬
länder leitet . Jeder Spanier oder Ausländer , der in
das nationale Gebiet einreisen will , muß bei der Unter¬
präfektur in Bahonne die Erlaubnis einholen . Die Volks¬
frontagenten dieser Behörde schicken Listen über diese Per¬
sonen mit genauen Angaben nach Barcelona , damit die
noch in Sowjetspanien weilenden Familienangehörigen
und Verwandten von den spanischen Bolschewisten zur
„ Rechenschaft gezogen " werden können . Der Präfekt in
Pau , der für die in der Südwestecke ansässigen Ausländer
Zuständig ist , erhält feine Anweisungen aus Valencia und
Barcelona .

Selbst die ausländischen Mitglieder des Internatio¬
nalen Roten Kreuzes , deren Ausgabe in der Vermittlung
von Gefangenenaustausch , der Vermittlung von Brief¬
wechsel auseinandergerissener spanischer Familien , in der
Versorgung von durch den Krieg heimatlos gewordenen
Kindern usw . besteht , werden von französischen Volks¬
frontagenten beobachtet , verfolgt und belästigt , so daß
Vorstellungen des Genfer Zentralkomitees des Roten
Kreuzes bei der französischen Regierung in Paris erfor¬
derlich waren .

Die französischen Behörden hüllen sich all diesen Tat¬
sachen gegenüber in Stillschweigen !

Unter den Flüchtlingen aus Nordfpanien , die in den
fetzten Monaten in Südwestfrankreich eiulrasen . befinden
sich verschiedene berüchtigte Verbrecher , Zuchthäusler und
Anarchisten , die in der letzten Zeit nach amtlichen Fest¬
stellungen im Gebiet von Bahonne und Bordeaux 140
Diebstähle verübten .

Die französischen Volkssrontbehörden üben diesen Ele¬
menten gegenüber weitgehende Nachsicht und lassen sogar
Verbrecher ungeschoren , wie den anarchistischen Bruder
des Geistlichen von Las Arenas , von dem bekannt ist , dah¬
er die spanische Grafensamilie Zubiria ermordete und
Banken und Privatwohnungen plünderte . Eine Anzeige
bei den französischen Polizeibehörden blieb unbeachtet .

Im Gebiet ' von Perpignan treiben ausländische
Juden unter wohlwollender Duldung der französischen
Behörden einen schwunghaften Handel mit in Spanien
ge st ohlenen Schmucksachen .

' Die französische Volksfront hat im Dienst der spani¬
schen Bolschewisten in Südfrankreich ein ausgedehntes
Spionagenetz aufgezogen , in dem mit Vorliebe vor¬
bestrafte Elemente eingespannt werden . Allein im Monat
Oktober hat der sowjetspanische Regierungsausschuß 90
Millionen Peseten für den Spionagedienst in Südfrank -

- reich ausgegeben . Die rotspanifchen Spitzel arbeiten zu¬
sammen mit einem Pariser Büro und der Spionage --
zentrale der Komintern .

Der von der französischen Volksfront gegen franco¬
freundliche Personen geübte Terror steht zwar im Gegen¬
satz zu dem internationalen Meinungsumschwung zu¬
gunsten der nationalspanischen Sache , stellt aber die Er¬
füllung des Programms dar , das die französischen
Marxisten bei den letzten Wahlen im französischen Pyre
näengebiet aufstellten . Dieses enthielt u . a . die Punkte :
Ausweisung aller franrofreundlichen Ausländer , Schlie¬
ßung der Grenze gegen das nationale Spanien , Liefe¬
rung von Waffen und Freiwilligen nach Notspanien .

Berufrwettkamvk aller Schalende»
Aufrufe Dr . Leys und von Schirachs .

Zum Reichsberufs -Wettkampf aller schaffenden Deut¬
schen erlassen Reichsleiter Dr . Ley sowie der Reichs¬
jugendführer Baldur von Schirach Aufrufe .

Dr . Ley führt darin aus , daß in den Jahren nach
der Machtübernahme die Leistungen auf allen Lebensge¬
bieten unseres Volkes in einem noch nie vorhandenen
Ausmaß gesteigert worden sind . Das sei nicht zuletzt
aus dem hohen Können und dem unermüdlichen Fleiß
des deutschen Arbeiters geboren . An dem Lei¬
stungs - Wettkampf beteiligen sich von jetzt ab auch alle
Meister , Facharbeiter und Gesellen . Sie sollen ihren Wil¬
len äußern , der beste Arbeiter in der Welt zu sein und
damit ihrer Volksgemeinschaft einen großen und ehren - '

vollen Dienst zu leisten .
Der R e ich s ju g e ndfü h r e r erklärt , die Grund¬

sätze und Erfahrungen des Reichsberufswettkampfes der
deutschen Jugend seien auch für den Wettkampf der Er¬
wachsenen vollkommen berücksichtigt worden . Er richtet
an alle den Appell , im Zeichen des allgemeinen Ausbaues
ihrem Wollen zur persönlichen Leistungssteigerung durch
die Teilnahme am Neichsberufswettkampf Ausdruck zu
geben -

Die RSD -Schau in Elsfleth.
Die große NSV . -Schau des Gaues Weser - Ems , die

seit Anfang April bereits in vielen Orten des Gaues
gezeigt wurde , ist jetzt auch nach Elsfleth gekommen . Mit
einer kleinen Feier wurde sie am Sonnabend nachmittag
im Klubzimmer des „ Tivoli " eröffnet . Der Beauftragte
der Gauamtsleitung . Pg . Meseke , schilderte in einer kurzen
Ansprache im Kreise der geladenen Volksgenossen die
Aufgaben der NSV . und des Winterhilfswerks . Nach
diesen Ausführungen erteilte Pg . Meseke dem Octsgruppen -
leitcr Pg . Jbbeken das Wort . Pg . Jbbeken unterstrich
die Worte seines Vorredners und ermahnte ebenfalls nicht
zu ruhen , bis die Ziele , die uns unser Führer gestellt
hat , erreicht werden . Alsdann « öffnete er die Ausstellung .
Mit einem Gruß an den Führer wurde diese schlichte
Eröffnungsfeier geschloffen . Unter der Führung von
Pg . Meseke schloß sich ein Rundgang durch die Schau an .

Ein Gang , durch die Schau läßt erkennen , daß hier
mit großer Sorgfalt alles Bemerkenswerte aus dem viel¬
seitigen Aufgabengebiet der NSV . in sehr anschaulicher
und übersichtlicher Weise zusammengestellt worden ist .
In 18 Abteilungen , alle übersichtlich und ansprechend
aufgebaut , erhält der Besucher ein umfassendes Bild
darüber , was die NSV . will und was sie schon geleistet
hat . Die Schau behandelt in volkstümlicher Weise Fragen
der Vererbung . Die Maßnahmen des Staates zur Ver¬
hütung erbkranken Nachwuchses sind dargestellt und .es
wird gezeigt , welche Unsummen an Unterstützungen usw .
Erbkranke heute verschlingen . In der Abteilung „ Mutter
und Kind " wird gezeigt , wie vielseitig und wichtig auch
dieses Aufgabengebiet d^r NSV . ist . Die Einrichtung
einer Mütterberatungsstelle mit dem Arbeitsschrank einer
NS .-Schwester und einem Hinweis aus die Tätigkeit des
Arztes leitet über zu der Einführung in die Aufgaben
einer zweckmäßigen Säuglingspflege . Die Mütter können
hier sehen , was zu einer neuzeitlichen Säuglingspflege
gehört . Neben einer vorsintflutlichen Wiege , ein Museums¬
stück, die alle Nachteile einer früheren Säuglingspflege
zeigt , hat man eine Wiege gesetzt , wie sie heute zweckmäßig
ist . Mit großem Interesse wird auch die Uebersichtstasel
betrachtet , die durch verschiedenfarbige selbsttätig aus -

flammende Glühbirnen zeigt , wie groß der Kreis der

gaueigenen Einrichtungen der NSV . auch im Gau Weser -
Ems heute schon ist . Man sieht die große Zahl der

Kindergärten , Mütterberatungsstellen , Hilfsstellen „ Mutter
und Kind "

, Erntekindergärten , Kinderhorte , Kinderheime ,
NS .-Schwesterstationen usw . Eine Leuchttafel zeigt das

erfreulich starke Anwachsen der Mitgliederzahl der NSV .
im Gau Weser -Ems . Eine vollständige Sammlung aller
seit 1933 verausgabten WHW .-Abzeichen weist auf die

fleißige Sammeltätigkeit für das WHW . hin . Vor dem

Kindergarten , der Tische , Stühle und Spielzeug aller Art

enthält , wird man zweifellos an allen Tagen viele Zuschauer
sehen können . Insgesamt hat die NSV . im Gau Weser -
Ems bisher schon 65 Kindergärten eingerichtet , in denen
im Jahre 1936 rund 3000 Kinder betreut wurden . Wie

weitverzweigt das Gebiet der Kinderlandoerschickung ist ,
sieht man in einer besonderen Abteilung . In fast alle

deutschen Gaue sind Kinder aus dem Gau Weser -Ems

zur Erholung gesandt worden . Die beigesügten Lichtbilder
zeigen , wie wohl sich die Kinder überall gefühlt haben .
Von der NSV .- Schule St . Magnus sicht man ebenfalls
mehrere gute Lichtbilder . Aus der Einrichtung der NS .-

Schwesterstationen wird die Ausstattung eines NS .-

Schwester -Wohnraumes gezeigt , alles sehr ansprechend und

doch ganz einfach gehalten . Das sehr wichtige Gebiet
der Müttererholung wird ebenfalls besonders behandelt .
Wie segensreich sich die Hitler - Freiplatzspende ausgewirkt
hat , zeigen Dankschreiben . Sehr anschaulich ist auch das
Gebiet der Familienhilfe . Man hat einen vorsintflutlichen
Alkoven mit allem Drum und Dran aufgebaut und zeigt
als Gegenstück dazu gesunde Schlafstätten . Die Arbeit
der NSV . in der Durchführung des Winterhilfswerks wird
in weiteren Abteilungen behandelt , wo neben einer über¬

sichtlichen Darstellung des Spendeneingangs auch die

Spendenverteilung gezeigt wird . Besonders interessant ist
in der Abteilung „ Brcnnstoffoersorgung " der Aufbau eines

Torfschiffes mit Backbord - und Steuerbordlampen . Man

erfährt , wieviel Torf , Kohle usw . in den einzelnen
Jahren verteilt wurde und steht in einer Zusammen¬
stellung die Gesamtleistungen des WHW . auch im Gau

Weser -Ems .
Diese große NSV .- Schau , die einen interessanten

lieberblick über alle Gebiete gibt , die von der NSV .
betreut werden , verdient die eingehende Besichtigung aller

Volksgenossen . Die Ausstellung ist täglich noch bis

Mittwoch von 8 — 22 Uhr geöffnet . Der Eintritt
ist frei .

Aus Nah und Kern
Mitteilungen und Berichte Wer örtliche Vorkommnisse sind der

Schrtftleitung stets willkommen

El 8 fleth , den 30 . November 1937

Tag « S - Z - ig - r
G °Ausgang : 8 Uhr 18Min . T -Untergang : 4 Uhr 13 Min .

Hochwasser :
12 . 50 Uhr Vorm . — 1 .20 Uhr Nachm .

1 . Dezember : 1 .40 Uhr Vorm . — 1 .45 Uhr Nachm .
* Die Tagung der DAF - , Kreiswaltung Wesermarsch ,

am 30 . November in Brake , muß wegen der Maul -

und Klauenseuche auf unbesti m m te Zeit
verschoben werden .

* Dr . Warning spricht ! Die monatliche Pflicht¬
versammlung der NS .- Frauenschaft und des Deutschen
Frauenwerks im Dezember findet diesmal gemeinsam mit
dem Deutschen Roten Kreuze statt , und zwar am Freitag ,
dem 3 . Dezember , abends 8 Uhr bei Geister . Es ist

gelungen , Dr . Warning aus Bremen , der als glänzender
Redner bekannt ist , für diesen Abend zu gewinnen . Der

Vortrag ist so wichtig und so gut , daß jede Frau und

jedes junge Mädchen ihn unbedingt hören müssen . Für
die Mitglieder ist der Besuch selbstverständliche Pflicht ,
Nichtmitglieder sind herzlich willkommen !

V



* Bon der achten Reise kehrten zurück Motorlogger
„ Elsfleth " mit 62l Kantjes und Dampslogger
„ Bussard " mit 602 Kantjes Heringen .

* Die deutschen T r e i b n e tz h er i n g 8 f ä n g e .
Nach der Statistik der deutschen Heringsfischerei bis 24 . 11 .
1937 , mitgeteilt von der Deutschen Heringshandels-Ges.
m . b . H . , Bremen , wurden angebracht vom 18 . 11 . bis
24 . 11 . durch 59 Schiffe 46 667 Kantjes, gegen in 1936
durch 7 Schiffe 2028 Kantjes. 1935 durch 15 Schiffe
7043 Kantjes, 1934 durch 28 Schiffe 16 477 ^ Kantjes,
1933 durch 1 Schiff 674 Kantjes. 1932 durch 4 Schiffe
2300 Kantjes, Total-Anfuhr bis heute 878 037 Kantjes
in 1187 Reisen (Stärke der Flotte 173 Schiffe) , gegen in
1936 677 946 Kantjes in 996 Reisen ( 171) , 1935
641 85OV2 Kantjes in 952 Reisen ( 169) , 1934 580 6871/2
Kantjes in 926 Reisen ( 169 ), 1933 447 409 Kantjes in
776Reisen ( 148) , 1932 338716V2Kantje8in60lReisen( 118 ) .

* Der Reichskommiffar für die Preisbildung hat durch
Verordnung vom 7 . Oktober 1937 bestimmt , daß die
bisherigen Höchstpreise beim Verkauf von Wild und Wild¬
geflügel nicht nur bei Lieferungen an Kleinverteiler gelten ,
sondern bei jedem Verkauf , den Jäger , Aufkäufer , Groß¬
händler usw . vornehmen , gleichgültig , ob sie an den
Kleinhändler . Private , Hotels , Gaststätten usw . liefern .
Die Preisüberwachungsstellebeim Minister der Finanzen
macht auf diese Bestimmung besonders aufmerksam . Der
Preisstand vom 30 . November 1936 darf im übrigen beim
Groß - und Kleinverteiler nicht überschritten werden .

Wovon die NHW.-Briefmarlenerzählen ?
O Es ist ein wahrhaft stolzes Kapitel deutscher Schiff¬

fahrt, von dem die Briefmarken des Winterhilfswerks
.1937/38 erzählen . Nicht nur die Briefmarkensammler , son¬
dern Millionen Deutsche werden diese Briefmarkenbilder ,
die der Berliner Künstler von Axter -Heudtlatz mit seinem
Zeichenstift geschaffen hat , gern zur Hand nehmen und sie

' begeistert betrachten . Das Kapitel deutscher Schiffahrt be¬
ginnt mit der braunen 3-Pfennig- Marke , deren Bild uns
ein Rettungsbootzeigt , das, gegen hohen Wellengang an¬
kämpfend,

"
einem in Seenot geratenen Segler zusteucrt .

Auch die blau - graue 4-Pfennig- Marke gibt einen Aus¬
schnitt aus dem schweren, entsagungsvollen Dienst
deutscher Küstenschiffahrt. Wir sehen auf dieser Marke das
Feuerschiff „ Elbe I " und erinnern uns dabei des See¬
mannstodes, den im vergangenen Jahre die heldenmütige
Mannschaft eines solchen Feuerschiffes beim Wachtdienst
an der Elbmündung gefunden hat . Im Gegensatz hierzu
führt uns die grüne 5-Pfennig-Marke an die Kurische Neh¬
rung hoch oben in der Ostsee . Fischerboote sind es , die
wir erblicken. Schon sind die Segel gebläht , um alsbald
zum Fang auszulaufen. Besonders viel Freude wird aber
die dunkelgrüne 6-Pfennig- Marke auslösen ! Sie zeigt in
ihrem Bilde einen KdF .-Dampfer auf der Reede von
Madeira, wie uns die im ' Vordergrund befindlichen Pal¬
men und die im Hintergrund aufragende Steilküste ver¬
raten . Die 8-Pfennig- Marke in Orange entzückt durch einen
hochaufgetakelten Dreimaster . Ein seltener und schöner An¬
blick in unserem Zeitalter der Dampf - und Motorschiffe.
Wieder in die Ostsee führt uns dann die rote I2-Pfennig-
Marke . An einer von Möwen umflatterten Leuchtboje
fährt ein Dampfer des „Seedienstes Ostpreußen " vorüber
und versinnbildlicht so den UrMWchen -LiffnmiliLllhmM --
des fernen Ostpreußens mit dem Deutschen Reiche, wäh¬
rend die weinrote 15-Pfennig- Marke mit dem Fährschiff
auf die Verkehrsbeziehungen zu den skandinavischen
Staaten hinweist . Bleiben noch die beiden höheren Mar¬
kenwerte zu 25 und 40 Pfennig. Beide Marken sind den
zwei größten deutschen Schiffahrtslinien, der Hamburg -
Amerika-Linie und dem Norddeutschen Lloyd , Vorbehal¬
ten . Beide Marken zeigen uns stolze Ozeanriesen und
schließen damit das Kapitel deutscher Schiffahrt würdig
ab . Ist es nötig , noch ausführlich zum Kauf dieser neuen
WHW .-Briefmarken hinzuweisen , deren geringfügiger Zu¬
schlag deutschen Volksgenossen zugute kommt? Wohl
kaum ! Diese neuen , schmucken Wohlfahrtsbriefmarken wer¬
ben für sich selbst. Also : auf zur Post mit einem fröhlichen
„Schiffahrt ahoi !"

* Falsches Sparen am laufenden Band .
Unablässig bemühen sich die berufenen Spar - und Kredit¬
institute darum, allen Volksgenossen die Notwendigkeit
richtigen Sparens und die vielfältigen Gefahren , die bei
der Bargeldhamsterung drohen , vor Augen zu führen ;
und doch werden die Unbelehrbaren nicht alle . Die
Fachzeitschrift der Sparkassen veröffentlicht in kurzen
Abständen immer wieder Original-Mitteilungen aus allen
deutschen Gauen, in denen zu lesen steht, wie unvorsichtige
Volksgenossen durch falsche Geldaufbewahrung um oft
große Geldsummen kommen . Da findet sich immer wieder
die Angabe , daß bald im Bett, bald in Schränken ,
Kommoden , im Keller und auf Böden Geld aufbewahrtwird. Ställe und Scheunen scheinen immer noch beliebt
zu sein , wenn es um die vermeintlich sichere Unterbringung
von Banknoten oder Hartgeld geht . Wer die genannte
Zeitschrift verfolgt , wird finden , daß das so untergebrachte
Geld vom Feuer, Wasser und Diebstahl gleichermaßen
bedroht ist . Wer spart , und das tun erfreulicherweise
heute die weitaus meisten Deutschen, soll sein Geld den
berufenen Sparinstituten anvertrauen, es aber nicht durch
unsachgemäßes Hamstern dem Umlauf entziehen und sich
dadurch vielleicht selbst der Gefahr schwerer Verluste
aussetzen.

*
. Rückstrahler jetzt am Treter ! Der

Gegensatz zwischen Radfahrern und Automobilisten ist soalt wie das Kraftfahrzeug selbst. Jeder klagt über die
Rücksichtslosigkeit des andern, der Radfahrer z . B. über
das Nicht-Abblenden , der Kraftfahrer über das plötzliche
Auftauchen eines schlecht beleuchteten Rades vor dem
Kühler . Dabei liegt die Feindschaft mehr in den Ver¬
hältnissen als im bösen Willen . Setzt man einen Radler
ins Auto oder den Kraftfahrer aufs Rad, werden beide
ihre Auffassung schnell ändern. Ein großer Teil der
unvermeidlichen Mißverständnisse ist aus die schlechte
Sichtbarkeit der Räder im Dunkeln zurückzuführen . Die
Katzenaugen sind von Anfang an nur als Notbehelf
gewertet worden (Holland ist neuerdings zum Schlußlicht
auch für Räder übergegangen ) , und auch der berühmte
weiße Strich hat die in ihn gesetzten Hoffnungen nicht
erfüllt . Da bedeutete denn eine soeben bekannt werdende
Erfindung einen sehr großen Fortschritt : Mil ihrer Hilfewird es gelingen die Radfahrer so zu kennzeichnen, daß
sie auch unter den ungünstigsten Umständen , selbst bei Nebel ,

Dunkelheit und Regen , weithin und rechtzeitig zu erkennen
sind . Wie alles wirklich Gute ist die Erfindung denkbar
einfach. Es handelt sich um nichts weiter als eine Verlegung
des Rückstrahlers an die Treter. Diese erhalten vorn und
hinten ein breites , im Licht gelb aufstrahlendesGlasband.
Durch ihre Auf - und Abbewegung während der Fahrt
entsteht ein Bild, das niemand, der es einmal gesehen
hat, wieder vergessen kann . Wie zwei Glühwürmchen
tanzen die Treter schon auf und ab , wenn das Katzenauge
noch längst nicht in Erscheinung treten kann . Jeder Kraft¬
fahrer , der fortan zwei gelbe im Gegentackt auf - und
abpendelnde Lichter bemerkt , muß sofort erkennen , daß
er einen Radfahrer vor sich hat . Er kann die Entfernung
bequem schätzen (was sonst besonders bei entgegenkommenden
Rädern manchmal schwer ist ) und sein Verhalten danach
einstellen . Hoffentlich setzt sich die neue Einrichtung bald
aus der ganzen Linie durch. Ihre Einführung liegt im
Interesse aller Verkehrsteilnehmer und wird bestimmt eine
merkliche Senkung der Unfallziffer bewirken . Rasrent.

Deutscher Volksgenosse !
Die NSV, - Schau im „ Tivoli "

, Elsfleth, wartet
auf Deinen Besuch ! Sie ist geöffnet vom Sonnabend,
dem 27 . November bis Mittwoch , dem 1 . Dezember ,
täglich von 8 bis 23 Uhr .
Komme mit Deiner Frau und Deinen Kindern ,

, soweit sie bereits 10 Jahre alt sind und überzeuge
Dich von der vielseitigen Arbeit der NS .- Volks -
wohl fahrt . Der Eintritt ist frei !

* Oldenburg . Nach alter traditioneller Ueberlieferung
wurde am Freitagnachmittag das Richtfest des neuen
Offiziersheim des Infanterie - Regiments16 in dem Olden¬
burger Vorort Kreyenbrück begangen . Es handelt sich
um einen ansprechenden Klinkerbau , gelegen in dem sog.
Hindenburg-Wäldchen . An dem feierlichen Richtfest nahmen
u . a . auch der MinisterpräsidentJoel , der Standortälteste
Oberst Kreysing und Oberbürgermeister Nabeling neben
einer weiteren Anzahl von Vertretern der Partei und
ihrer Gliederungen , des Staates und der Wehrmacht teil .

* Bremen . . Ein tödlicher Unfall ereignete sich im
FreihafenII. Auf dem bei Schuppen 15 löschenden Motor¬
schiff „ Weser " brach plötzlich ein Ladebaum . Der herab¬
stürzende Teil traf einen dort beschäftigten Arbeiter so
unglücklich an den Kopf , daß bei Einlieferung des
Verunglückten in das Diakoniffenhaus nur noch der Tod
festgestellt werden konnte .

* Wesermünde . Ein Einwohner aus Wesermünde
hatte durch einen Schlagansall seine Sprache nahezu
verloren . Als ihm nun bei Bauarbeiten in seinem Haus
eim Mein ^ f chen^Kvpsî fieff^erhsrlt er durch den Schreck
seine Sprache wieder .

* Jever . Eine ganz drollige Schweine -Geschichte
passierte kürzlich einem alten langjährigen Rollfuhrmann
eines Nordssebades im Jeverland. Eines Tages bekommt
er von einem Einwohner den Auftrag, ein Schwein ,
welches er da von einem Bauern geliefert bekommt , von
der Stadt mitzubringen. Der Auftraggeberfährt auch zur
Stadt . Das Schwein wird aber nicht geliefert . Käufer
und Verkäufer kommen dahin überein , daß der letztere
ihm das Schwein nach seiner Wohnung bringen will .
Folglich braucht der Fuhrmann auch kein Schwein mit¬
zunehmen . Der Käufer fährt wieder nach Hause , ohne
den Fuhrmann von der getroffenen Abmachung in
Kenntniszu setzen . Gleich darauf werden in dem betreffenden
Stall ein paar Schweine untergestellt , ohne den Stallwart
davon zu unterrichten . Nun kommt aber unterdessen
unser Fuhrmann und ladet die Schweine ohne besseres
Wissen auf seinen Wagen und heimwärts geht 's . Gleich
danach kommt nun auch der Eigentümerder untergestellten
Schweine zurück, um dieselben abzuholen , aber welch ein
Schreck, die Schweine waren weg . Der Stallwart kann
ihm keine Auskunft geben , als daß der betr . Fuhrmann
dieselben abgeholt hat . Ohne sich lange zu besinnen ,
schwingt er sich auf sein Rad und fährt in eilendem
Tempo unserm Fuhrmann nach . Er holt ihn auf halbem
Wege ein , stellt ihn zur Rede und verlangt seine Schweine
wieder zurück. Der läßt sich aber auf nichts ein , droht
sogar mit seiner Peitsche , wenn einer es wagen sollte , an
seinen ihm anvertrauten Gütern Hand anzulegen . Nun
bleibt ihm weiter nichts übrig, als nach dem Hause des
Auftraggebers zu fahren , um dort auf den Fuhrmann
zu warten. Nach geraumer Zeit trifft auch derselbe ein
und wird nun Uber die komische Verwechslung aufgeklärt .
Unser alter Fuhrmann steht nun kopfschüttelnd an seinem
Wagen und sagt ein über das andere Mal : „ Nu Hess ick
vandag tatsächlich 'n paar Swien stahlen ! "

* Verden . Zwei wildernde Hunde richteten nachts
unter einer Schafherde auf einer Weide des Weserdorfes
Blender ein furchtbares Blutbad an . Insgesamt befanden
sich 89 Schafe auf der Weide . Von diesen lagen am
Morgen sechs Tiere enthäutet und angesreffen auf der
Wiese. Weitere Tiere waren vor den Hunden geflohen
und auf der Flucht in einem Graben ertrunken . Sechs
Schafe mußten in Verden notgeschlachtet werden und von
25 Tieren der Herde fehlt bisher noch jede Spur . Erfreulicher¬
weise besitzt die Gendarmerie eine Beschreibung der Hunde ,
so daß es gelingen dürfte , die Besitzer zur Rechenschaft und
zum Schadenersatz heranziehen zu können .

* Meppen . Der aus Löcknitz stammende 44jährige
Gustav Schönemann , der über die Hälfte seines Lebens
hinter schwedischen Gardinen — davon über 11 Jahre
im Zuchthaus — zugebracht hatte , war nach Verbüßung
seiner letzten Strafe in Börgermoorim Altkreise Hümmling
in eine Gastwirtschaft eingebrochen . Er wurde dabei
überrascht und konnte nach kurzer Flucht gestellt werden .
Durch die Polizei wurde er dem Amtsgericht Sögel zu¬
geführt . Hier konnte er ausbrechen und verübte am

gleichen Tage einen Einbruch bei einem Siedler .
Kriminalpolizei konnte den Gewohnheitsverbrecher , h,
jetzt zur Aburteilung vor dem Meppener SchöffengeM,
stand , in Neuß festnehmen . Der gefesselt Vorgefühl
Ein- und Ausbrecher wurde unter Versagung mildernd «.
Umstände zu einer Gesamtstrafe von zwei Jahren sie^Monaten Zuchthaus verurteilt. Außerdem wurde geq°»
diesen Verbrecher auf Sicherheitsverwahrungerkannt ^

Druck und Verlag: L . Zirk , Elsfleth. HauptschriftleitM ,
Hans Zirk , Elsfleth. VerantwortlicherAnzeigen!« «» ,

Hans Zirk , Elsfleth. DA X 37 : 493
Zur Zeit ist PreiSliste Nr 4 gültig.

Bekanntmachung
AkM i» ElssW w MeMislkW

Donnerstag , S . Dezember 1SL7 ,
vormittags 8 .4S bis 13 Uhr

Finanzamt Nordenham

Vieh -Auktion
Elsfleth -Lienen . Landwirt Heinrich Rath , daseW
läßt wegen Aufgabe der Landwirtschaft am
Dienstag , dem 30. Nov . d. 3 . . nachm. 2^ H
öffentlich meistbietend auf längere Zahlungsfrist verkauf«:

s belegte beste Milchkühe
1 hochtragende Queue
2 Rindguenen
1 Rindochse
2 Kuhkälber
2 Bullkälber
1 älteres Arbeitspferd , fromm und

Bestchtigung2Stundenvorher . KaufliebhaberladetfreuMem
Elsfleth B . Gloystein . Versteigm

«l . vaberliM

KrollI

X rULvelli! »log . <7 N . Noiiimsvn

Empfehle Is gelbfleischige

Sllksl > 11Iilk
mit firmenaufäruck

fertigt an

L. Zirk , Buchdruckerei

Marken -Artikel
jetzt billiger!

Perfil , jetzt Paket . 56 und i/g Paket 36 Pfg
Ferva , jetzt ' /^ Paket . 62 und i/z Paket 32 Pfg
Bim . jetzt V; D . . . . 32 und 1/2 D . 18 Psg
Palmolive - Seife . . Stück 30 3 Stücke 85 Pfg
Palmolive -Champoo,Doppelpackungjetzt18 Pfg
Nivea -Creme , . . . jetzt 22, 56, 96 Pfg
Nivea -Zahnpasta , . . große Tube jetzt 4V Pfg
Chlorodont -Zahnpasta , Tube jetzt 75 u 46 Psg
Schwarzkopf -Champoo » Packung jetzt 18 Pfg
Moufon -Creme» jetzt Tube 81 , 61 , 43, 23 Pfg
4711 Matt -Creme , Tube jetzt 75 und 45 Pfg
4711 Kölnisch-Waffer . Flasche jetzt von 55 Pfg . an
4711 Tosea Eau de Cologne , jetzt von 80 Pfg an
Dr . Dralles Birkenwasser , jetzt 1 .40 u 3.1V NM

Seifen - Puls
Elsfleth , Steinflratze S3

Ihren Bruch
empfinden Sie lästig ? Warum tragen S/s
noch nicht mein seit Jahrzehnt bewährtes '

Mf „
Kugelgelenk -Bruchband ? Wie ein Muskel i

I die weiche , flache Pelotte , bequem von unten
oben . Kein Nachgeben bei Bücken, Strecken, V
oderHeben . Ohne Feder , Gummi od . Schenkelm: /

- Kein Scheuern , da freitragend , äußerst Misi ,
Nur Maßanfertigung . Viertes Pat . ang . Ueberzeugen Sie sich
vielen Vorteilen und bestätigten Anerkennungen unverbindl . in B
Bahnhofs - Hotel , Drettag , den 3. Dezember, 10^i
Paul Fleischer, Spezial- Bandagen , Freisbach
NS .-Frauenfchaft- DeutschesFrarrerrtvetk
Deutsches Rotes Kreuz

Freitag, den 3 . Dezember , abends 8 Uhr bci Gci ^

SMWe Wnillll
Es spricht Dr . AZarning , Bremen
über Vererbung , Raffe u . Bevölkeruugsp ^

Für die Mitglieder der Frauenschaft und des Frauen
ist der Besuch Pflicht ! Gäste sind herzlich Willkomms
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